
die Botschaft 
R Botschaft des Präsidenten ist 

dem Kongreß zugestellt worden und 
en lt folgende sandte-unlie- 

ohl in der äußeren als auch in 
der inneren Politik hat das Land be- 
merkenswerthe Erfolge während des 
Mmgenen Jahres zu verzeichnen. 
Wie im Prioatleben sind auch im Lelen 
eienr Nation die Dinge des Haushalt-H 
die wichtigsten; wir dürfen uns dari m 

besonders zu dem degliickwünschen, wks 
wir in Sachen der Aufsicht über die 

oßen Korporationen und die im zwi- 
chenstaatlichen handel engagirien 

Kombinationen von Korporationen er- 

reicht haben. Der Kongreß hat das 
handels- und Arbeitgdeparxement ge- 
schaffen, wovon das Korpo ationenbu- 
reau ein Theil ist; dieses hat zum ersten 
Mal das Recht, diejenige Publizilät 
über die Vorgänge in den großen Kot- 
porationen zu sichern, die das Publikum 
zu lennen berechtigt ist. Die Durch 
führung von Prozessen zur Aufrechter- 
haltung des BundessAntitrustgesetzes. 
wurde vorgesehen und ein anderes Ge- 
setz sichert allen Produzenten gleiche 
Behandlung in der Beförderung ihrer 
Waare: ein entscheidender Schritt zu 
wirksamer Arbeit der zwischenstaat- 
lichen Handelglommissiom 
Korporationenbiireau 
Die vorbereitende Arbeit des Korpo- 

rationenbiireaus hat seine Existenzbe- 
rechtigung bereits dargethan. Die ge- 
schaffene Publizität wird mit der Un- 
wissenheit aufräurnen und wird That- 
sachen liefern, an deren Hand eine ver- 

nünftige Aktion möglich ist. Die ehr- 
lich organisirte Korporation hat nichts 
von der Aufsicht zu befürchten. Tiefes 
Büreau will nicht das legitime Geschäft 
chitaniren, sondern es will helfen, eine 
bessere industrielle Lage zu schaffen, in 
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und Rücksicht auf die Allgemeinheit von 
allen Korporationen, ob groß oder 
klein, als nöthig anerkannt wird. Das 
Handels- und Arbeitsdepartetnent wird 
nicht nur das Clearinghouse fiir Infor- 
mationen der Geschäftstrangattionen 
der Nation sein, sondern es wird auch 
die Regierung fördern in der Kräfti- 
gnug unserer einheimischen und aus- 
wärtigen Märkte, in der Vervollkomm- 
nung unserer Transportfazilitätem im 
Ausbau unserer handelsmarine, in der 
Buhinderung nicht wünschenswerther 
Einwanderung in der Verbesserung 
un erer tommerziellen und gewerblichen 

ingungen und in der Annäherung 
jener beiden nothwendigen industriellen 
Partner, des Kapitals und der Arbeit, 
auf gemeinsame Basis. 

Kapital und Arbeit. 
Es ift die stete Politik der Bundes- 

re ung, nach Kräften der Gewissen- loirgteit zu steuern, bei Arbeitsgebiet wie 
Arbeitsnehmerz aber sie weigert sich, 

individuelle Initiative zu schwächen 
oder die industrielle Entwicklung des 
Landes zu hemmen. Wir leben in einer 
Aera der Verbiindung, in welcher große 
kapitalistische Korporationen und Ar- 
beiter-Unions in allen Industrie- 
zentren zu gewaltigen Faktoren an- 

gewachsen sind. Aufrichtige Anmerk- 
nung wird der weitreichenden wohlthä- 
tigen Arbeit zu Theil, die von den Kor- 
porationen sowohl als von den Unions 
vollbracht wurde. Die Grenzlinie, die 
zwischen den verschiedenen Korporatio- 
nen und den Verschiedenen Unions ge- 
zogen wird, ist die gleiche, die zwischen 
verschiedenen Individuen gezogen wird; 
ei ist eine Linie der Führung; beide, 
organisirteg Kapital und organisirte 
Arbeit, erfahren die gleiche Behand- 
lung; verlangt wird nur« daß das Ein- 
zelinteresse mit dem Interesse der Allge- 
meinheit in Einklang gebracht, und drß 
die Führung eine-«- Jeden sich den 
Grundregeln des Gehorsams gegen das 
Gesetz, der individuellen Freiheit, der 
Gerechtigkeit und der Billigkeit gegen 
Alle anpasse. Wo immer die Bundes: 
regierung Jurisdiktion hat, wird sie 
zur umneuung von wusnonoen schrei- 
ten, gegen Korporationen, Unions oder 
Individuen, ohne die geringste Rücksicht 
auf die Stellnnq oder die Macht der 
Korporation. der Union oder des Jn- 
dividuutnsz aber nur in dem eine-i 
Punkt, wo es sich nämlich darum den- 
delt, ob die Führung des Jndividuurns 
oder des Aggregats von Individuen in 
Uebereinfiimmung mit dem Landesge-. 
seh ist. 
Einnahmen u. Ausgaben 

Von allen Quellen, mit Ausnahme 
des Postdienstes, betrogen die Einnah- 
men der Bundesregierung im vermehr- 
nen Fistaljahre 8560,396,674; die 
Ausgaben beliefen steh in derselben Pe- 
riode auf 8506,099,007. Anzeichen 
deuten datan hin, daß der Ueberschuß 
im gegenwärtigen Fiskaljahke ein sehr 
kleiner sein wird, wenn iibethaupt ein 
solcher zum Vorschein kommt. Vom 
Juli bis November waren die Einnah- 
men ans den Zskleu annähernd um 

JAMM gerinkt als in der gleichen 
sit des Botjahket Sollte die Ab- 
nuhme der lleiuauhinen in dem bis- 
herigen Mo durch da- uzx Figur- 

khk W, so wird der Ueber- 
chnß M sites M,000,000 verrin- 

Sonte Doch eine viel größere 

— 

I irdenem d n- Zkhre nach derwtkqunstfener M 
lerentlastung ein Ueber chu ; seit scheint 
et als ob eine wirkliche Gleichheit im 
E nnahrnei und Ausgabeetat entstehe. 
Jm hinblick auf diese Thatsache ist es 
angebracht. bei Bewilligungen Sorg- s 

fnlt und Sparsamkeit obwalten zu kas- 
sen und irgend einen Wechsel in unse- 
rem iskalischen Revenue-System einer 
schar n Prüfung zu unter iehen. Die 
Notwendigkeit strikter parsamkeitj 
in unseren Ausgaben erhält noch Ge- : 

; wicht durch die Thatsache, daß wir nicht &#39; 

I kargen dürfen, wenn es sich um Bewil- i 
iligungrn um unsere nationale Wohl-! 
fahrt handelt. 

Unser Finanzshstem. 
, Die Jntegrität unserer Umlaufsmit- 
ztel ist außer Frage und unter den ge- 
; gentvärtigen Umständen wäre es unnö- 
xthig und anweise, eine Rekonstruttion 
zunseres Münzshstems zu veranlassen 
IDem Schahamtssetretär sollte es über- 
s lassen sein« die Einnahmen aus den 
Zollgehiihren in derselben Weise zu de- 
poniren, wie die Einnahmen aus ande- 
ren Quellen. Der Präsident lenkt im 
Uebrigen die Aufmerksamkeit des Kon- 
grefses neuerdings auf seine in dieser 
Richtung in der Botschaft vom Vor- 
jahre gemachten Empfehlungen. 

Handelsmarinr. 
Eine Mehrheit unseres Volkes 

wünscht, daß Schritte im Interesse der 
amerikanischen Schifffahrt gethan wer- 

den, um unsere frühere Position unter 
den seefahrenden Handelsvöltern zu- 
rückzugewinnen Leider differiren die 
Meinungen über die Mittel zur Herbei- 
fiihrung dieses Endzweckes so sehr, daß 
es unmöglich erscheint, hiefiir ein be- 
stimmtes Schema auszustellen Der 
Präsident empfiehlt, der Kongreß möge 
eine Kommission, bestehend aus dem 
Marinesekretär, dem Generalpostmeis 
ster und den- handelssekretär und einer 
bestimmten Anzahl von Mitgliedern des 
Senats und des Repräsentantenhauses, 
beauftragen, in der nächsten sit-nigres- 
Tesfinn nackt evifliebef Nsratbmm Nor- 

schläge zu erstatten, durch welche gesetz- 
liche Maßnahmen eine Stärkung der 
amerikanischen handelsnrarine und un- 

seres handels irn Allgemeinen und die 
Einrichtung eines nationalen Ozean- 

ostdienstes aus hiezu geeigneten ilfs- 
euzern und Schiffen der Mar nere- 

serve herbeiführt-an Letztere Maß- 
nahme erscheint besonders dringend im 
Hinblick aus den Ablauf unseres Kon- 
traltez zur Beförderung der transcri- 
lantischen Post rnit der »Arnerican 
Line« im Jahre 1905. Die Einrich- 
tung neuer Schiffsahrtsverbindungen 
zur Beförderung von Frucht nach Süd- 
amerila, Asien und anderen Ländern 
läge sehr irn Jnteresse des gesammten 
amerikanischen Handels. 

Einwanderung 
Während wir Einwanderer von der 

guten Sorte gar nicht genug erhalten 
können, rniissen wir andererseits di- 
nicht wünschenswerthe Jmmigration 
mit allen Mitteln zu beschränken su- 

Es erscheint daher die Schafqu 
eines bestimsnten Systems nöthig, das 
schlechten Elementen unser Land voll- 
ständig verschließt, während es wün 

schenswerthen Jinrnigranten die Cin- 
wunderung ohne unnühe Scherereien 
ermöglicht. Zur Zeit sind einzelne Di- 
stritte, die Einwanderer nöthig hätten, 

ohne solchen Bevölkerungszuwachs, 
während andere Gebiete von Janus- 
granten in einer Zahl überschwemmt 
» werden daß die Lebensbedingungen der 
bereits ansässtgen Bevölkerung darun- 
ter leiden. In den letzten zwei Jahren 
swurde der Einwanderungsdienst im 

sen von New York wesentlich ver- 
ert und die sriiher dort herrschende EKorruption und Unsähigtet wurde 

sausgerottet Der dortige Einwande- 
)rungsdienst wurde vor Kurzeer von 
einem aus repräsentativen Bürgern ke- 
istehenden Komite untersucht und dessen 
IEtnpsehlungen zur weiteren Verbesse- 
»rung des Dienstes in adrninistrativer 
Hund legislatioer hinsicht hat der Han- 
Edelssetretär zur Zeit unter Erwägung 
jRaturalisations- -Betrit- 
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walts eingeleitete Untersuchung über 
dorgeloinmene Fälschungen von Natu- 
ralisaiionspavieren entdiillte Zustände, 

welche die besondere Aufmerksamkeit 
des Kongresses aus sich lenken sollten. 

m ganzen Lande find in dieser Bezie- 
ung Fälschungen und Betrügereien 

ganz schamlosen Charakters vorgebra- 
rnen und es ist außer Zweifel, daß sich 
zahlreiche Individuen des Titels und 
der Vorrechte eines amerikanischenBiirss 

ers erfreuen, die daraus nicht den lei- festen Anspruch haben. Es darf nicht 
vergessen werden, daß, wie die Suprerne 
Court der Ver· Staaten sich leßthin 

J ausdrückte, der Bürgertitel ein un- 

schätzdareö Gut bildet, ob er nun durch 
TGeburt oder durch Naturalisation er- 
worben wurde. Wir vergiften die rei- 
nen Quellen unseres nationalen Cha- 
rakters und unserer Stärke, wenn die- 
ses rivilegiuin unberechtigt, durch 

«ls ungen und torrupte Mittel er- 

gt werden kann- 

Ausdehnung der Bewil- 
ligungen fiir den Ge- 
n e r a la n w a l t. 

; Der Präsident bezieht sich auf seine 
Empfehlungen in der lesten Dusa spot- 

Muåkrekikelmi H 

emsig-u qui-ei Def! 
EWWM MHÆW TRADEMA- 

ZU WM Ewig- der Wieongreß eine 
m NOT welche W 

W des seyn-lamenti- sier ser- 

s I- 

stsam W u- Inn- 
lls m MERMIS-n Osts- 

Iertseredet werden sollte Der vers dent empfiehlt nun alt eine Ange- 
egenhett von höchster Bedeutung eine 

Ausdehnung des Zweckes dieser Bewil- 
ligung, um es dem Generalantvalt zu 
ermoglichen, die Summe, rvenn nöthig, 
zur Verfolgung und Ueberstlhrung von 

Gesesestibertretern im Allgemeinen 
ganz besonders aber zur Untersuchung 
der Betrügereien beim Vertause öffent- 
licher Ländereien, den Schwindeleien 
mit Naturalisationspapieren und den 
im Postdienfte vorgekommenen Stun-l 
dalen zu verwenden. Kürzlich ange » 

I 

i 

stellte Untersuchungen haben aus diesen-. 
Gebieten einen trostlosen Zustand offen- » 

hart. Tausende Acker von öffentlichen; 
Ländereien wurden auf unredlichem 
Wege erworben. Diese, dem Volte der I 

Ver. Staaten gestohlenen Ländereien 
müssen wiedererlangt und die Betrüger; 
ihrer Strafe zugeführt werden. Ebenso 
wurden im Postdienste Betrügereien der j 

schlimmsten Art ausgedertt, die im höch- 
sten Grade geeignet erscheinen, das ös- 
fentliche Jnteresse zu gefährden. Um 
eine durchgreifende Untersuchung ins 
allen Theilen des Landes« und die rück- 
sichtslofe Verfolgung aller Uebelthäter 
zu ermöglichen, erscheint es dringend 
geboten die Benutzung der angeführten 
vorjährigen Bewilligung für diese 
Zwecke auszudehnem 
Auslieferungövertrag 
Vom Staats-Departement sindl 

Schritte unternommen worden, Beste- 
chungen den Verbrechen anzureihen, de 
ren Urheber von fremden Staaten ans- 
geliefert werden. Tsas Bedürfniß wirt- 
samerer, dieses Verbrechen deckender 
Verträge ist offenbar. Die Blosiilegum 
gen und Untersuchungen von Beamten- 
torruption in St. Louis, Mo» und an- 

deren Städten und Staaten haben eine 
Anzahl von nach dem Auslande ge 
slüchteten Gebern und Empfängern von 

Bestechungen ermittelt. Beftechungen 

l 
l 

waren bisher in den Auslieferungsoer- 
trägen nicht eingeschlossen, da eine 
Rothwendigteit hierfür nicht vorlag- 

Die Alagia-Grenze. 
Nach den vergeblichen Versuchen, 

durch die Bereinigte hochtomrnission 
ein Einverständnis hinsichtlich der Re- 
gelung der Alastagrenze zu erzielen, 
wurde nach längeren, von freundschaft- 
lichem Geiste beseelten Verhandlungen 
atn 24. Januar 1903 von den Ver. 
Staaten und Großhritannien ein Ah- 
tommen unterzeichnet, das eine Prü- 
fung des Gegenstandes durch ein ge- 
mischtes Tridunal von sechs Vertretern, 
drei von der Union und drei von Groß- 
hriiannien, rnit dem Zwecke der end. 
lichen Erledigung der Streitsrage vor- 

sah. Die Ratisitationen des Ueberein- 
tomrnens wurden am Z. März gegensei- 
tig ausgetauscht, woraus die beidersei- 
tigen Regierungen ihre Repräsentanten 
sitr das Tribunal ernannten. Lenteres 
trat am 3. September unter dem Vor- 
sihe Lord Alverstoneö in London zu- 
sammen. Am 20. Oktober hatte die 
Majorität des Tridunals über alle die 
in den oben erwähnten Adtommen sti- 
pulirten Puntte ein Einverständnis er- 

reicht und unterzeichnet Turch den 
Schiedsspruch wird das Recht der Ver. 
Staaten zur Kontrer eines ununter- 
brochenen Streifens der Küste deså 
hauptlandes mit allen von den Gezei- j 
ten beriihrten Wassereinhuchtungen und 

» 

Küstenausduchtungen bestätigt. j 
Der Präsident retaditulirt hier dies 

Details des mbroglios zwischen denj europiiischen Lichten und Venezuela ; 
und die Uebertveisung einzelner Punkte 
der Kontroverse an das Haager 4 

Schiedsgericht durch den Einfluß der; 
Ver.Staaten. Er nennt dies einen Sieg L 

der ameritanischen Tiplamatie und» 
einen Triumle für das Prinzip der ins « 

ternationalen Arditration. Er em- 

vsiehlt ferner eine Ausdehnung des in- 
ternationalen Gesetzes, um alles Pri- 
vateigenthum zur See vor Kaperung 
oder Zerstörung zu schützen. Jtn An- « 

schluß daran macht der Präsident dar- 
aus aufrnertsam, daß die interparla- 
mentarische Union für internationale 
Arbitration zu ihrem nächsten Kongreß 
tm Des-III- IW III Es CAIIZS sitt-m- 

mentritt. 
Beziehungen zur Türkei 

Anfangs Juli empfing der Präsident 
die glücklicher Weise irrthiimliche Noch- 
richt von der Ermordung des Vizetons 
suls der Ver. Staaten in Beirut. Der 
Präsident beorderte telegraphisch ein 
kleines Geschwader nach diesem dafern 
uni dort solche Dienste zu leisten, die 
sich nach der Ankunft als nothwendig 
erweisen sollten. Wenn auch der An- 
schlag auf das Leben des Bizetonsulö 
erfolglos war, so erforderten doch die 
durch die That ausgedeclten Zu "nde 
der Unruhe und des Aufruhrs so ortige 
Beachtung Das Erscheinen unserer 
Kriegsschifse vor Beirut war von glück- 
ltchster Wirkung. Ein Gefähl der Si- 
cherheit griff Pla? und unsere Ossiziere 
wurden von den remden Konsuln und 
den leitenden Kaufleuten mit Freude 
begrüßt. Das Ministerium des Sul- 
tans schenkte bereitwillig den Vorstel- 
lungen unseres Gesandten Gehör und 
der Zwischenfall wurde in befriedigen- 
der Weise erledigt. Unsere Beziehungen 
ur Türkei bleiben nach wie vor freund- schaftlich und unsere Ansprüche, die auf 

un echter Behandlung einiger unserer 
ulen und Missionsansialten basiren, 

diirsten in ruhiger Weise ausgeglichen 
werden. 
Beziehungen zu China- 
Die Unterzeichnung des neuen han- 

delsverteagt rnii Ehrna in Shan i 
m s. Oktober gibt uns gle« all- 
Irund zur Zufriedenheit Dieser Alt« 

das Resultat ice-W Unterhand- 
,ltissen und Tretu siegen dein untere 
itsnrnterzielten Beziehungen u gern gen-· 
Eke- orientaltlchen Kaiser-re arti eine 
weitaus günstigere Basis, als dies je- 
mals vorher der Fall war. Er geran- 
tirt nicht nur die gebräuchlichen Rechte 
und Privilegien un erer diplomatischen 

Vertreter und sonsiulm sondern sichert 
und auch eine bedeutende Ausdehnung 
unseres handele durch erweiterte Fa- 
zilitiiten des Zugaugs zu chinesischen 
Häfen und beseitigt gleichzeitig einige 
bedeutende Hindernisse, mit denen un- 

ser Handel in China bisher zu tiirnpfen 
hatte. 

Ansstellungen 
Der Präsident gibt der Hoffnung 

Ausdruck, daß der Kongresz fortfahren 
werde, die St. Louiser Weltausstellung 
mit allen Kräften zu fördern. Die 
Ausftellung wird detanntlich zur Er- 
innerung an denAntauf des Louisiana- 
Gebiets veranstaltet, welcher der erfte 
Schritt auf dem Wege der Expansions- 
politit war und unser Land zu einer 
lontinentalen Nation machte Die Ex- 
pedition von Leu-is und Clart über den 
Kontinent folgte und bezeichnete den 
Beginn des Prozesses der Erforschung 
und Kolonifatiom wodurch Unser-e 
Grenzen gegen den pazififchen Ozean 

Bin vorgedrängt wurden. Die Erwer- 
ung des Oregon-Landes, das die 

heutigen Staaten Oregon und Wash- 
ington umfaßt, war von größter Be- 
deutung fiir unsere Geschichte. Sie gab 
uns unseren Platz an der Rüste des 
Stillen Ozeans und machte uns den 
Weg frei, utn unseren Einfluß in dem 
handel des größten Meere-H zu gewin-: 
nen. Das Mojährige thbiläum unserer 
Etablirung an der Westtiiite des nord- 
atneritanischen Kontinente durch dke 
Expediiion von Lewig und lslarl wird 
irn Sommer 1905 durch eine Ansstel- 
lung in Portland, Ore., pefeiert wer- 
den. Ter Präsident empfiehlt dieses 
Unternehmen dein Kongresse zur Beach- 
tung und Unterstützung 

Fortschritte Alaorao 
Besondere Aufmerksamkeit lenlt der 

Präsident auf das Territoriurn von 
Alaska. Dieses Gebiet entwickelt sich 
ungemein rasch und hat eine gesicherte 
Zukunft. Der Mineralreichthum ist 
groß und seine Ausbeuiung wurde bis- 
her kaum in An rifs genommen. Die 
Fischerei, sofern sie vernünftig und un- 
ter nationaler Kontrolle gehandhabt 
wird, bildet ein permanentes Geschäft 
und ist für die Bevölkerung von hiichstcr 
Bedeutung Die Forstw, nach richtigen 
Prinzipien verwaltet, werden eine an- 
dere Quelle des Wohlstandes bilden. 
Auch fiir Landwirthschaft und Vieh- 
zucht eignen sich einzelne Theile des 
Territoriums, wenn auch diese Betriebe 
den besonderen Konditionen dieses Lan- 
des angepaßt werden müssen. Strenge 
Bodengesetze sollten erlassen und mit 
der Vermessung der öffentlichen Lände- 
reien sollte sofort begonnen werdet-. 
Fiir die Kohlenländereien sollten rigrne 
Gesetze erlassen werden, damit diejeni- 
gen, welche sich dort festsetzen wollen, 
Platz und Gerechtsame unter ähnlichen 
Bedingungen erwerben können, wie sol- 
che fiir die heimstiitten und Mineral- 
liindereien vorgeschrieben sind. Lxchss 
züchtereien sollten unter Bundeskom 
irolle etablirt werden« Das Rahel sollte 
von Sitta aus gegen Westen hin ver- 

längert werden. Ferners sollten Stra- 
ßen und Wege gebaut und die Errich- 
tung von Eisenbahnen mit allen legiti- 
tne .:rln gefördert werden. Ebenso 
erj. : die Errichtung von Leucht- 
ihiirmen der Küste entlang als empfeh- 
lenswerth Den Bedürfnissen der Jn- 
dianer in Alaska sollte alle Aufmerk- 
samkeit gewidmet werden. Es würde 
sich empfehlen, einen Beamten mit meh- 
reren Untergebenen nach Alasla zu sen- 
den, um die Wünsche und Bedürfnisse 
der indianischen Bevölkerung kennen zu 
lernen und ihr behilflich zu sein, sich in 
die veränderten Verhältnisse zu finden. 

H a w a i. 
Der Präsident empfiehlt eine Bewil- 

ligung, um Leuchtthiirme in Hawai zu 
erbauen und die bereits bestehenden 
Leuchtthiirme in Besitz zu nehmen. Alle. 
Auslagen, die diesem Territotium aus«-- 
der Errichtung von Leuchtthiirmen bis- 
her erwachsen, sollten vergütet werden. 
Der Gouverneur sollte ermächtigt wer- 
den, irgend einen, von ihm ernannten 
Beamten vom Dienste zu suspendiren 
oder zu entlassen, ohne die Sache vor- 

erst der Legiglatur unterbreiten zu 
müssen. 
Philippinen und Porto 

N i c o. 

Hinsichtlich unserer insularen Be- 
sißungem der Philippinen und Porto 
Nico, ist ein erfreulich stetiger Fort- 
schritt zu tonstatiren, so daß es unnö- 
thig erscheint, viel Zeit auf die Disku- 
tirung dieses Gegenstandes zu verwen- 
den. Der Kongresz sollte jedoch stets 
der aus uns ruhenden besonderen Ver- 
pflichtung eingedenk sein, die Wohlfahrt 
jener Gemeinwesen in jeder Weise zu 
fördern. Die Philippinen sollten uns 
durch Taris-Arrangements enger ver- 
bunden werden. Es tviirde natürlich 
unmöglich sein. die Bewohner jener Jn- belu plöhlich aus die höhe der in u- 

riellen Prosperität und Regierungs- 
drauchdarteit zu heben, zu der sie 
Schritt fiir Schritt gelangen werden. 
Die bei der Förderung der Jnseldes 
wohner beobachtete Vorsicht und Missi- 

» gung waren eine der Hauptursaakxt da- 
für, daß diese Entwicklung an r so 
latt verlaufen ist. Aeußerste Sorg- ;falt ist bei der Wahl der Regierungs- 

Tbeatnßn aus den Inseln gewährt, und 
,die Parteipolitil ist voil ändi eli- 
lstkttirt werde-. R Hex i e der 

-.--«C« 

des-pure in materieller hin cht 
d besser alt e zuvor, während dre 

itte in sug aus Regierungs- 
ra rteit, intellettuelle Bildung 

und Maralitiit gleichen Schritt mit 
ideen- stnanziellen Vorwärtskommen 
gehalten dat. 
Erhaltung der Wir-Idee. 
Die Verbesserung der Trostenan- 

reien im Westen schreitet unter den Ge- 
seideslirnmun n,welche den Erlös aus 
deriaustem ös entlichen Land bei Seil-.- 
stellen, stetig und in befriedigender 
Weise fort. Das Studium deniihter 
Gelegenheiten zur Verbesserung von 
Land in der auggedehnten trockenen 
Zone, sei sie nun von Individuen, Kor- 
porationen oder dem Staate vorgenom- 
men worden, zeigt, daß die Quellen zur 
Wasserlieserung wirlsam geschüyt und 
die Reservoir-e durch Erhaltung der 
Wälder an der Quelle oder dem Ober- 
lause der-Flüsse sorgsam behiitet werdrn 
müssen. Die Rothwendigleit der Jot- 
dauer unserer Waldquellen, seien diese 
nun in öffentlichem oder privatem Be- 
sitz, wird jetzt in einem Maße aner 

kannt, wie nie zuvor. 
Die St«..:ten, in welchen Baumwolle 

angebaut wird, sind in neuerer Zeit v:n 
einem Baumwrll-Weevil heimgesucht 
worden, welcher großen Schaden ange- 
richtet hat und die ganze Baumwoll- 
Jndustrie bedroht. Dein Konntesse 
wird deshalb die Suggestion gemacht, 
solche dem Uebel abhelsende Gesetzge- 
bung zu inauguriren, wie es sein Ili- 
theil sur gerecht befindet. 

Keine andere Klasse unserer Bürger 
hat sich solche Verdienste erworben, irie 
diejenige, der die Nation ihren einem-«- 
lichen Bestand verdanlt, die Veteranen 
des Bürgertrieges. Spezielle Aufmert- T 
santleit wird daher siir die ausgezeich- 
nete Arbeit dek- ;enssonsbureaus in der 

« 

Absertigung und Erledigung von P:. - 

sionäanspriichen erbeten. Während d.ö 
« 

am I. Juli 1903 geendeten Fislaljali- 
res hat das- Bureau 251,9«-s’2 Ansprüche I 
erledigt oder durchschnittlich 825 an je: «- 
dem Tage. Die Zahl der täglichen An I 
spruchsentsckeidungen seit dem I. Julil 
IMQ bns disisnins Its CaninfnssZ nat-Hi 

überstiegen; sie belies sich aus nahezu 
1000. Eis wird angenommen, daß die 
Arbeiten des Bureaus am Ende des 
jegigen Fiötaljahreö die regelmäßigen 
sein« werden. 

CivildiensisRegeln. 
Jn dem am BU. Juni zu Ende ge- 

gangenen Jahre wurden 25,566 Perso- 
nen infolge von Wettbewerb-Prüfun- 
gen, die sie unter den Regeln des Civil- 
dienstgesetzes ablegten, angestellt. Es 
waren dies 12, ’72 Personen mehr ats 
im Vorsahre und 40 Prozent derjeni- 
gen, welche die Prüfungen bestanden. 
Diese bedeutende Zunahme hatte zum 
großen Theile ihren Grund in der Aus- 
dehnung der Klassisitation aus den 
sreien Postbesörderungodienst in den 
Landdistritten und der Einstellung vcn 
über 9000 Landbriesträgern Am lö. 
April 1903 traten revidirte Civildiensxs 
Regulationen in Kraft, und diese haben 
das System wesentlich verbessert. 

Armee und Mariae. 
Die Wirkung der Gesetze, durch die 

ein Generalszab in&#39;s Leben gerufen nnd 
die Verwendbarteit der Nationalgar:e 
erhöht wurde, ist eine ausgezeichnete ge- 
wesen. Die Wirtsacnteit und Lei- 
stungsfähigkeit unserer Armee ist in 
den letzten Jahren sehr gesteigert wor- 
den. Die Schulen zu Fort Leaven- 
tvorth, Fort Riley und anderen Orten, 
sowie die eingeführten herbstmanöver 
haben hochbesriedigende Resultate ge- 
zeitigt. Die gute Wirkung dieser Ma- 
növer aus die Nationalgarde ist bezeich- 
nend, und genügende Bewilligungen 
sollten gemacht werden, damit die An- 
gehörigen der Nationalgarde in den 
verschiedenen Staaten Antheil an dein 
Nutzen erlangen, den die Manöver bie- 
ten. Die Regierung sollte sich sobald 
als möglich in den verschiedenen Thei- 
len des Landes passendes Areal zur 
Errichtung permanenter Militiirlager 
siir Manöver sichern. 

Von Herzen ist dem Kongresse zi 
W stets-Un Jovis-beist- Zne Ausbun- t» 

amerikaniscken Marine zu gratuliicn 
Wir können in diesem großen Wer-- 
nicht nachäassen Stillstand bedeu k. 

Rückgang In der Vermehrung der ei 
zelnen Kampfglieder unserer Flcie 
sollte keine Unterbrechung eintrczen 
Untern-eilen sorgen dag Mariae-De- 
partement und die MarinesOfsiziete 
siir konstanten Seedienst, unter Bedi:- 
gungen ähnlich denen des wirklichen 
Krieges-. Unsere Mariae-Dssiziere ursd 
-Mannschaften lernen die Führung und 

ndhabung von Schlachischissen, 
euzern und Tarpedobooten in Flot- 

teni und Geschwadersormation, und der 
Standard der Tresssnherheit wird sie- 
tig erhöht. Die beste Arbeit an der 
Küste ist unerläßlich, aber die höchste 
Obliegenheit des Mariae-Diskurs ist 
die Ausführung des Kornrnandos zur 
See. Die Etablirung eines Mariae- 
Admiralstahs ist in eminenter Weise 
wünschen-werth. 

Der Jiihmutiikanai. 
Durch den Alt vom 28. Juni 1902 

autorisrrte der Kangreß den Präsiden- 
ten, wegen des Baues des Kanals durch 
den Jsthmus von Panama mit Co- 
lumbia in Verhandlung zu ireäen, unter 
der Bedingung, daß im Falle der tin- 
m lichteit, eine Vereinbarung in ab- 
seh aret Zeit herbeizuführen, auf dar 
RicaraguaiPrvjett zurückzusehen wäsc. 
Diese Alternative brauchte nicht in Ek- 
tpsigung Sezogen zu werden.da der Prä- 
sident in der Lage ist, dem Senat einen 
Bertra für den Bau des flale durch 
den us m Wenn zu unter- 
- s - sow» 

F l ! 

W se In dies die Rente, weise 

seist dem bedächtige-I Urtheille Hei-I 

gr es empsalzl und wir ts.- .i 

nun vertragen-use das Recht erw« , 
s 

den Kanal entlang. dieser nun-- is- 

dauen. Die Frage ist also nicht n- .—, 

welche Nonte site den Jstymuo m ..l 

gewählt werden soll, da dies Ler« .«- 

entschieden ist. heute ist die Frage .. .- 

Ktckz ob wir überhaupt einen Js.t)ni...- 
anal haben sollen oder nicht. 
Als der Kongreß versügte, daß wir 

Rein Bau- des Kanals die Var-anta- 
oute unter Zugrundelegung eines 

Vertrags mit Colombia wählen sollten, 
kam es selbstverständlich in der haupt- 
sache nicht aus die Regierung, welche 
diese Route tontrollirte, sondern aus 
die Route selber an, aus das Terri:o- 
rium, dnrch das die Route führt, nicht 
aus den Namen, den dieses Territorium 
siir den Augenblick aus der Landkarte 
trägt. Der Zweck des Geseyes war, 
den Präsidenten zu autorisiren, mit der 
Macht, welche die thatsächliche sten- 
trolle über den Jsthmus von Panama 
hat, einen Vertrag abzuschließen. Die- 
ser Zweck wurde erreicht. 
Verwersung des Vertrags 

durch Colombia 
Jni letzten Frühjahre ratisizirte der 

Senat einen Vertrag zwischen den Re- 
präsentanten von Colombia nnd nn 

serer Regierung. Darin war bon nn- 

serer Seite dem Volke und der Regie- 
rung von Holombia j;de mögliche Kon- 
zession gemacht Unsere Generositöt 
ging so weit, daß wir uns fragen moß.- 
ten, ob unser tsntgegentommen gegen 
den schwächeren Nachbar nicht schon ; 
groß war, um eine Schädigung unsere 
eigenen Interessen zu verhindern 
Ttoydem repudiirte die colombische Ette- 
gierung den Vertrag in einer Weise, 
die uns nicht die leiseste Hoffnung ließ, 
jemals zu einem besriedigenden Abkun- 
men mit dem Kongresr von Colombia 
zu kommen. 
Nebolution in Panama 
Tie Bevölterung Panamais war 

schon lange mit der Nepublil Colonxsia 
änzusrieden und war nur durch die 

USE-Oh -..t L..- dick-ts..s- L-- fl----l 
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vertrags, der sitt sie eine Lebensfrage 
bildete, in Ruhe gehalten worden. Als 
es offenbar wurde, daß der Vertrag 
ho snungsloö in die Briiche ging, erhob 
si das Volk von Panama buchsliiblich 
wie ein Mann. Kein Schuß wurde 
aus dem Jsthmus im Interesse der 
colombianiicheu Regierung abgeseuert; 
tein Menschenleben ging beim Vollzug 
der Revolution verloren. Die aus d.m 

sthrnus stationirten colombianischkn 
ruppen, die seit Langern teinen Seid 

erhalten hatten, machten mit der Be- 
völterung von Panama gemeinsame 
Sache und mit erstaunlicher Einhellig- 
teit wurde die neue Republit gegründet. 
Die Pflicht der Ver. Staaten unter 

diesen Voraussenungen war tlar. Jn 
stritter Uebereinstimmung mit den 
durch die Selretäre Casz und Seward 
niedergelegten Prinzipien gaben die 
Ver. Staaten kund, daß sie leiner Ex- 
pedition, deren Antunst Chaos und 

rstörung entlang derPanama-Eisen- 
ahn und dem geplanten Kanal bedeu- 

ten und eine Unterbrechung des Tran- 
sits zur unvermeidlichen Folge haben 
würde, die Landung gestatten würden. 
Die elo tin-to Regierung Pananias 
wurde anertannt. 

Es wäre Narrheit und Schwäche, ja 
ein Verbrechen gegen die Nation gewe- 
sen, hätten die Ver. Staaten unter 
solchen Umständen anders gehandelt. 
Dieses große Unternehmen der Er- 
bauung eines interozeanischen Kanals 
kann nicht ausgehalten werden, um 
Launen zu respektiren, oder eine gott- 

z- 

vernernentale Jmpotenz oder gar häß- 
tichkke politische Eigenthumucheenku 
von Leuten, die aus weiter Ferne gegen 
den Wunsch der eigentlichen Bewohner 
des Jsthniu5, eine unreelle Suprematie 
über das Gebiet beanspruchen. Der 
Besitz eines Gebiete wie des Jsthmus 
bringt Verbindlichkeiten gegen die 
Menschheit mit sich. Der Gang der 
Ereignisse hat gezeigt, daß dieser sta- 
nat nisxyr Durch private Unternelyxer 
oder eine andere Nation als die, unsere 
gebaut werden kann; deshalb muß er 
von den Ver. Staaten gebaut werden. 
Neuer Vertrag mit Pa- 

n a rn a. 

Die Regierung der Ver. Staaten war 
rnit allen Mitteln bestrebt, Columbia Zu 
verhindern, einen Kurs einst-schlagen 
der nicht nur siir unsere Interessen und 
die der ganzen Welt, sondern siir die 
Interessen Colombias selber gesährlsch 
war. Diese Anstrengungen waren ver- 
geblich und Coloknbia hat uns gezwun- 

Ziy im hinblict aus unsere nationale 
hre und unsere Wohlsahrt, wie im 

Interesse der Bewohner des Jsthnius 
von Panama und der civilisirten Län- 
der der Welt Schritte zu thun, um die- 
ser unmöglichen Situation ein Ende 
u machen. Die neue Republit von 

narna erbot sich sofort, einen Ber- 
trag mit uns abzuschließen. Jn dem- 

selben sind unsere Jnteressen be er ge- 

chüztä als in dein Vertrage int Co- 
loni , beut-er Senat in seiner leiten sion ratisizirtr. Er ist auch vor- 
t lhaster, als die uns osserirten Ver- 
träge der Republilen von Iticaragua 
und Costa Nico. Panama hat seinen 
Theil gethan, um die Inangt 
des gewaltigen Werts zu errn l n. 
Es liegt nunmehr nur noch an dein 
amerikanischen Kongresse das seine zu 
thun und unsere Uepubiit kann an die Aussiihrun eines Projettet gehen, 

enhast n einer Große und von 
unsere nbaren Möglichkeiten 

r die Wohlfahrt dieses Landes und 
aller Nationen »der Erde. 


